
Von GUSTAV GUNDLACH S.J.
Das Dit%khét des Offiziums ber die kirchliche Beurbeiiung un Be-handlung Vi Katholiken, dıe dem Kommunismus anhangen der iıhn

Sonstw1ıe unterstützen, hat innerhal und außerhalb der Kırche lebhaftesEcho gefunden. Für den Katholiken 1st die Stellungnahme gegeben. Er
spürt auch hinter der Strenge der Sätze das Her einer ltebenden Mutter,seiner Kirche, und seizt daher auch über dieses kirchliche Dokument,das AN Erinnemngstag des hl Paulus VIO' aps estätigt Wurdp‚ das Wort
des Völkerapostels: „„Carıtas Christ1 NOS.“

ber gerade deshalb dürfen WIr Katholıken.. ve1 dieser grundsätz-ichwefl Stellungnahme CS nıcht bewenden lassen. Unser Miıtgefühl un
unsere Sorge sind be1 den vielen, allzuvielen Katholiken, die, von der Pro-
paganda des Kommunismus verführt, nunmehr VOTL CITNSTE Entscheidungenfür oder gegen Christus geste sind. Uns kann uch die überaus schwierigeLag«e VO!  - Bischöfen und Priestern nıcht gleichgültig lassen, denen ın
ers'nep Linie obliegt, das Dekret auszufliühren, SC1 C durch Belehrung der

SC 1 C 1n konkreten Fällen praktischen Verhaltens VOLr allem im
Beıichtstuhl. Uns annn aber uch dıe Wirkung außerhalb der Kirche niıcht
gleichgültig lassen: nıcht AuS Furcht die Kırche, sondiern AdUS apostoli-schem Interesse: wird das Dekret be1 Nichtkatholiken Sympathıie für die
Kirche wecken un mehren, vielleicht viele Schwankende un
Führungslose auf die Kırche Christi Ww1e auf eın Licht Dunkel schauen
lassen, oder wird das Dekret das Mißtrauen und dıe Feindschaft der'Gegner der Kıirche ste1gernn und NEeCuUE Verfolgungen und schismatische
Bedrohung heraufbeschwören ? Eın Blıck 1n die Presse zeigt bereits, daß
WI1r mit beiden Wirkungen rechnen können und mussen.

Dıiıe ersten dre1 Fragen un Antworten des Dekrets gehörenS1e zuelen angesichts er Tatsache dies Kommunismus als einer straff
organısierten und intensiv propagandıstischen Macht aut die Reinhaltungdes inneren, sakramentalen Lebens der Kirche Gläubige, die mit vollem
Wıssen und Wıllen („scienter libere‘‘) den Kommunismus tördernde!
außere Handlungen setzen, dürfen den Sakramenten nicht zugelassenwerden. Es wırd Testgestellt, daß solche Gläubige sittlich Unerlaubtes
tun Somit zeigen S1Ce durch iıhr Verhalten, dafß sS1'C für den Empfang der
heiligen Sakramente nıcht dıe erforderliche Gesinnung haben In der "Tat
kann Man nıcht gleichzeitig durch die Sakramente, die Christus einge- X
setizt hat, 1ıhm Anteil haben wollen und 1m äaußeren Verhalten die autf
Christus gegründete Ordhung der Welt un der menschlichen Gesell-schaft verleugnen oder Sar tätig zersetzen. Man wird gut daran tun,
diesen auft Selbstschutz der Kirche gerichteten Sınn der ersten re1 Fragen
genügen unterstreichen. Dıie Kırche schützt sich vor der Entheiligungder Sakramente. Darum geht CS und nıcht einen Angrıiff auf einen
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Bere Ge dr
CI ber die ernste SOr altbe1 die Spendung e1m
heiligen Sakramente ist Dekret lebendig.

Welches sind NUu  ] die sıttlich unerlaubten Handlungen, die das Dekret
bezeichnet? Frage machtdie formelle, durch Einschreibung oderST-
W1C erklärte Mitgliedschaft CiNner der kommunistischen Parteien Nam.-
haft und ebenso ihre Unterstützung. Wer dıe GewohnheitenUunNnsCTITCS heu-
tigen politischen Parteiwesens kennt, wırd hne weiteres wi1issen, w4s g_
me1lint 1St Der Besitz der Parteikarte; die Stimmabgabe unPropagandatür die Partei: alle geldlichen und sonstigen materte!len Zuwendungen)

S1IC, dıe moralische Unterstützung der Parte1i durch Teilnahme
Versammlungen, Aufmärschen und anderen propagandistischen Veran-
staltungen ; dıe aktıve und PAaSS1VC Beteiligung Einrichtungen der
arte1ı {ür Wohlfahrt und Jugendpflege; die Zugehörigkeit Gewerk-
schaften unı anderen wirtschaftlichen Organisationen, dıe 1in integrieren-
der Bestandteil der politischen Macht der Parte1 sınd oder ihre Tätigkeit
den Weıisungen und Rıchtlinien der Parte1 unterstellen dies allies 1ST

Schließlich fällt unter die unerlaubte Unterstützung. der Kom-
munistischen Partei uch die Zugehörigkeit politischen Gruppen, dıe,

nicht Tormell, doch praktisch MmMLt der kommwunistischen Parte1i
Einheit bilden, und ZWAAr S! daßbeispielsweise be1 Wahlen Nur CLNEe

> SCMECINSAME Liste existiert und daß bei der Bestimmung erRe-
ICTUNG auft Grund parlamentarischer Mehrheit die auft Einheits-
ste gyewählten Abgeordneten als geschlossene Gruppe sıch 7ählen lassen.
Bietet schon dıe Frage reiches kasuistisches Feld, ist dies noch

mehr be1i Punkt der Fall Hıer wird die publizistische Tätigkeit des
Kommunismus behandelt, deren Umfang und Einfluß nicht. leicht ber-
schätzt werden kann Diıese SaNzZC Literatur ist Iür den Katholiken VOL-
boten, S1C der Verbreitung kommunistischer Ideen undBe-
strebungen ıhr Ziel hat Erfaßt VO: Verbot werden alle Literarischen Pro-
dukte, VIO! Buch bis ZU Flugblatt, VO  - der periodischen Zeitschrift biıs
ZUr. Tageszeitung. Denn wenn uch nicht ausdrücklich alle möglichen
literarischen Formen ENANNT sind, sondern einzelne Beispiele, mu{fß
doch dieses Verbot die allgemeinste Auslegung gemäß Can 1384 (1IC,
erfahren.

troften. VIO Verbot werden sowochl dıe Verfasser, Mitarbeiter,
Übersetzer, rausgeber und Verbreiter W16 auch die Leser solcher 14
2Ruch diejenigen Katholiken, die lediglich ı dem Theater-, Litera-

; Musıik- un Sportteil kommunistischer Zeitschriften und Zeitungen
schreıiben, fallen das Verbot. Denn S1C stellen. 1ihr Können und iıhr
Ansehen der kommunistischen Propaganda Verfügung. Endlich Mu
uch das Insertieren kommunistischen: Organen als verboten betrachtet
werden, weıl e1nNn finanzıelle Unterstützung des Kommunismus be-
deutet.
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en Handlungen
SCHECN dieoitenbaren 1NeS el S>
he Sakramenten unvereinbar1st Denn S1Cbejahenmit vollerErkenntnis und miıt freiemWillen den Kommunismus, der, w1e

erAntwort heißt, ‚„„materialistisch und antıchristlic C6 IST,dessen
Führer sich i Lehre un! Tun als Feinde Gottes, der wahren.Religionund
derKırche Christ1 geben,dessenLiteratur gemäß em 1 der Antwort 7zu 2
ausdrücklich 7itierten Can 1399 GIE „die Häresie oder das Schisma verficht
unddieGrundlagen derReligion auf jedie‘Wieise Zersetfzen will‘“ „dieReligion
oder dıe guten Sıtten mit voller Absicht angreift‘‘, . diE katholischen Jau-
benslehren bekämpft der10S Lächerliche ziıcht, VOIN Heiligen )Stuhl be-
ämpfte Irrtümer verteidigt, dem GottesdienstAbbruch tUuL, die kirch-

che‚Disziplin erschüttern strebt und bewußt die Hierarchie der
Kırche, den Priester- und Ordensstand schmäht. CC Jede der vorbezeich-
neten, den Kommunismusfördernden von C1INCIN Katholiken
mit voller Erkenntnis und freiem Wıllen geSsELIZL, 1st Ce11Ne€ ormelle nter-
stützung dieses Kommunismus, istalso e1ine. formelleMitwirkung
sündhaften Bestrebungen und Zaselen. Mit Recht erfolgt Iso e1n Aus-
schluß- solcher Katholiken vVvon .denSakramenten, oder, besser gesagt,
diese Katholiken schlıeßen sıch eigentlich selbst00 Denndies. ist unbe
dingt gültiger und vonjeheranerkannterGrundsatz der Moral jede fo
melle Mitwirkung schweren Suüunıde bedeutetdie Mitschuld ihr

Die Nichtzula;ssung denheiligenSakramenten 1St. e1N! dıe kirch-
liche Gemeinschaft un: das Lebe des einzelnen Katholiken tief e1nN-
schneidende Maßnahme. Die Gläubigenhaben eın Recht auf den Empfang
der Sakramente, und Nur schwere un sicher bewtiesene Gründe können
denGebrauch dieses Rechtes unterbinden. So 1st .aguch 1 vorliegenden
Fall Gewiß Läßt dıe Liehbe lr Kirche Bischöfe und Priesterber die Re1in-
heit des sakramentalen der Kirche Christi1, SC1NCS mystischen Leibes‚
wachen, ber diese Ltiebe 1St untrennbar von der Hirtenliebe jedem CL
zelnen derGläubigen, dessen CWIDCSHeil CS geht. Deshalb betont das
Dekret übrigens wıeder Einklang mit den allgemeinen Prinzipien
der Moral daß Tr Handlungen, dıe mIit voller Kenntnis der Sach-
lage und völliger Freiheit gesetzt sind, en Ausschluß VO! den Sakra-
menten begründen können. Wo 1esEe beiden Erfordernisse aut
Se1iten erErkenntnis und des Wiıllens, SC1 einzeln oder ZUsammen,
nıcht der NUur abgeschwächt vorhanden sind, liegt JENC sündha{fte Dispo-
S1L10N und1NNErc Einstellung nıicht VOT,die alleinnach dem Dekret<
Empfang der Sakramente ausschließt. Es wird also C1INC sorgfältige Unter-
suchung allen konkreten Fällen erforderlich SC und besonders
Beichtstuhl wird man die Disposition desPoenitenten gewissenhait
orschenMUSSCH, SC1NC, den Kommunismus fördernden Handlungen
mM1t Sicherheit als formelle, unbedingt unerlaubte Mitwirkung testzu-
stellen.,
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Gundlach

Um diese schwierige Aufgabe erleichtern, kann man allerdings
CiIN1DC allgemeine Erwägungen anstellen. Der den Kommun1smus durch
SC11IC Handlungen fördernde Katholik MU volle Erkenntnis dessen
haben W 45 der KOommun1ısmus 1st Nıcht da{ß der Katholik das umtassende
Bıld V'O} K'ommun1smus haben müßte das WI1r soeben ach den Hın-
wee1schn des Dekrets gezeichnet haben gSeENUST dafß C VO e1iNCM der
Punkte volle Kenntn1s hat Gewiß wıird das Dekret Anlaß SC1MN, dıe läu-
bigen och mehr als bisher über den Kommun1ismus aufzuklären, und
diese Aufklärung wird dıe Fälle unverschuldeter Unwissenheit 7zweiftfel-
L0s VErTINSCrnN Gewi( wıird dıese Aufklärung Ländern W'O C1in guter
Religi0onsunterricht gegeben wıird und WI dıe relig1öse Unterweisung der
Gläubigen auf der SÖöhe moderner Erfordernisse 1St auch durchschnitt-
Lich erfolgreich SE1IN ber selbst diesen gunstigsten Voraussetzungen
und EeTST recht, S1C nıcht gegeben sind, werden der Fälle W O dıe Be-
urteilung der Erkenntnis schwier1ig ist, och SC11M.

Wooran lıegt dies? Es 1ST schon oit auft den „propagandistischen ”
Grundzug unscrecr Zeıt hingewiesen worden MItL SC1HNer Eolge der ber-

der Emotionalıtät un! der Unterentwicklung der Denkfähig-
kaeit Man braucht nicht beweisen da{fß siıch dieser Umstand Sachen
des KOommun1smus besonders auswirkt Se1ine Verheißungen errcgech die
Gefühlswelt der soz1a1 und wirtschaftlich gedrückten Menschen Und S!

gelingt 11LUr oft dıe Täuschung, auf dıe gerade das Dekret SC1NE Ant-
WOTrT hinweist manche Führer des Kommunismus leugnen SC1NEe

eindschaft Religion un! Kırche rundweg ab Und annn noch
dıe katholischen. Menschen be1 manchen Theologen der Gegenwart bıllıge
Pauschalurteile hören und lesen, daß etiwa dıe Kirche be1 der Ordnung VvVon

Gesellschaft und Wırtschait „VeErsagt habe‘‘ da dıe Soz1allehre der
Kirche ihre Grundsätze ber Famıilıie, igen und Staat „verstaubter
Intellektualismus 9 werden nicht SC1MN, deren gefühlsmäßige
Erregtheit diıe richtige Erkenntnis des Kommun1smus überwuchern
droht Hs wird ı solchen Eiınzelfällen el lLebevolles Verständnis be1 der
Berichtigung des Gew1issens nöt1ig SC1LN, freilıch Schlufß uch der ent-
schiedene Hınwe1is „„ROomMa Jlocuta, *1nıta

ber auch dıeser für unverbildeten katholischen Menschen ent-
scheidende H1ınwe1s begegnet nıcht Iten psychologischen Schwierigkeiten
Noc kranken WIr Erbe des lıberalen Indiıyidualisums nämlich der
Erweichung des S1inns tür objektive Lebensordnung und Autorität Dıe
falschen Gesundungsversuche dıe der Antilıberalismus SC1INEGI national-
so7z1alıstischen un! faschistischen Form vornahm und heute noch den
kommunistisch-bolschewistischen eg1ımen vornımmt Öönnen und konnten
das bel begreiflicherweise LU verschlimmern In 1656 oder der
Autorität krankende Welt triıfft das Autfor1itatıve Dekret des Hl Offiziums
hinein und wird auch für nıicht WENLDZC katholische ‚„„‚Kinder dieser Welt
zunächst C1nN SeC1N Dıe Kırche teilt eben mMIt ihrem göttlichen
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Das eilige nd der OMMUNISIMU:

Stitter un! aup das Schicksal, Ärgerni1s SC1NH, ec1in Ärgernis der
Objektivität un Autorität tür alle, die ıhrem Daseın dıe Tatsache der
Geschöpflichkeit übersehen möchten. Der göttliche Meister hat e1NeM

kritischen Augenblick des autoritativen Anspruchs auf gehorchende. (r1e-
folgschaft ganz gelassen DESAaAgL: ‚„ Wollt auch Ihr weggehen?” (Joh. 6, 68)
Dıe Kırcheie wird uch heute diese Gelassenheit den Ausbrüchen des
dernen Individualismus entge AMENSELIZEN.,

Gefährlicher 1ISE; dafß die Propaganda SCDCH diıe „dem Kapıtalısmus
hörıge Kirche‘‘ auch be1 Katholiken C1NEeEN Nebe]l des Mifitrauens die
kirchliche Autorität gelegt hat Wıederum 1St e e1ine DEWISSC katholische
Literatur dogmatısche und pastoraltheologische Erörterungen dıe
Kırche dıe der kritischen Einstellung ZUFr kirchlichen Autorität \OT-
schub leistet. Man TutL JENCT LAiıteratur S als ob der Klassenkampf
ach Marx--Engels das Bewegungsprinz1p der Geschichte auch den)
Gang der Kirchengeschichte bestimme. SO konnte neulich lesen, dafß
dıe Kıiırche heute die Bourgeo1ste „‚exkarnieren ” un das Proletariat
„inkarnıeren und ZWAar ARIK geschichtlicher Notwendigkeit Manche
Anhänger dieser Marx Oriıentierten Interpretation der Kirchengeschichte
werden das Miıßtrauen nıcht Loswerden daß das Dekret dies Hl FE

lediglich die Verzweiflungstat der absterbenden Herrschaftt der
Bourgeo1ste der Kırche SC1,; ıınd c wirkliıch wahr 1St w1e dıe
kirchenfeindliche Presse meldet da{ß gerade die sogenannten rechts-
stehenden Kre1ise der Kırche über das Dekret S1C.  h Ireuen, wird mMan

V'OLL jedem Standpunkt Aaus diese Freude als unklug und VO! Standpunkt
JEHCI Interpretation der Kirchengeschichte als Galgenhumor bezeichnen.
mussen. Wıe dem auch SC1, mas geistreich S Klassenkamp{f und iırche
geschichtlich verknüpfen, ber der Ge1st der Kirche, ıhre eigentliche
Wirklichkeit wird dadurch VOTL theologisch un soziologisch ungeschulten
katholischen Menschen vernebelt, Zzu grölßten chaden des Autoritäts-
bewufltseins der Kırche Nıcht auf diese Weise geweckten
intellektuellen Hemmungen gegenüber der Autorität des Dekrets werden

Aussprachen geklärt werden INUSSCIL, damıt dıe ZULE oder schlechte
Disposition offenbar werde.

me1isten ber w1ird die Autorität des kirchlichen “Dekrets psycho-
logischen Schwierigkeiten richtiger Erkenntnis begegnen, wo das Verhältnis
00781 Religion und Kırche ZUr polıtischen, soz1alen un wirtschaftlichen
Ordnung katholischen Köpfen unklar geworden 1St Eın Jahrhundert
1beral-laizistischen Einflusses und dann toch die mehr oder g-.
waltsame Zurückdrängung der Kırche 1Ns Gotteshaus und die Sakriste1
durch "Theorıe und Praxıs totalıtärer Staatstormen sınd uch Bewußt-
SC1N2 der Gläubigen nıicht spurlos vorübergegangen. „„Was hat dıe Kirche
überhaupt mMI1t diesen Dingen tun ? Sıe soll S1C  h ihre CIDENC Sache
bekümmern, das s—ogenannte Reinrelig1öse, und soll dıe Politik sCc1n.
lassen‘‘ und äahnliıch wird mMan auch 1 manchen katholischen Kreisen
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as Dekret u Wer enkt,
Verstän n1 Kirc die och 1US ‚d ens

"r+ederum ineprinz1ıp der menschlichen Gesellschaft‘“‘ genarint
ZCW1ISSC katholische Publizistik ber das Them: „Kirche- JENCN MI1ß-
verständnissen nıchtunbeteiligt. Dıe Überbetonung der innerlichen, E3
tuellen Se1ite der Kıirche, d1e unausgeglichene, platonisierende nter-
scheidung zwıischen der „transzendenten. Kirche‘“‘ und der „Kirche
Raum un Zeit”, die abwertende Verweisung der Lebensgebietees PLO-
fanen Berufs, der ultur und der natürlichen Sozialformen, einschließ-
lich des Staates, den and der übernatürlichen. Entfaltung derchrist-
lıchen Persönlichkeit und schließlich als Folge davon die Loslösung
der Prinzipien des Naturrechts V'O! dem eigentlichen. Se1ns- un Erkennt-
nısgrund christlichen Lebens 16S$s alles rag 2Zu bei, der intellektuellen
Aufnahmebereitschaft für das Dekret Schwierigkeiten machen. In die-
selbe alsche Richtung wirken sich wohlbegründete Mainahmen der
modernen Kırche AA Verhältnis „Priester un Politik‘“‘, wobhei 1 anchen
Ländern selbst kirchenamtliche Kundgebungen Anlaß prinzipieller Has
klarheıt gaben. Mit Wort, uch dıe Tatsache des autoritatiıven
Dekrets ber den Kommun1ismus wird nicht ıohne weiteres alle katho-
ischen Gewissen erhellen; 1nNnan wird manche alsche Einstellung be-
richtigen haben, aber schließlich un:! letztlich WIr:|  d manEC1inNEeN jeden VO:  $

die Entscheidung für oder DCDCN dıe kirchliche Autorität stellen mussen.
Theoretisch einfacher, ber praktısch bedeutsamer als die intellek-

tuellen sind freilich Momente, die dıe volle Freiwilligkeit
schränken der aufheben, WwWEeENN Katholiken den Kommun1ismus fördernde
Handlungen setzen Leider bringen CS dıe gegenwärtigen Umstände
vielen Ländern und Gegenden mMI1t sich, daß dıe Gläubigen be1 voller
innercr Ablehnung des Kommun1ismus starken moralischen un auch
physischen ruck ausgesetzt sind, JENC Handlungen sSsetizen. Solche
Fälle sind ach den allgemeınen Grundsätzen der Moralüber die blofß
materielle Mitwirkung Z sittlich Schlechten beurteilen.Freilich wird
inNnan Einzelfall, besonders Beichtstuhl, den Sachverhalt gCNAaU
klären und den einzelnen entsprechend 'belehren .müssen, e1in Urteil
ber die gute oder schlechte Disposition gZCWINNEN. Man wird nıcht
jeden, manchmal eingebildeten ruck als Entschuldigung gelten lassen;
man wırd besonders allgemeinen un SÖffentlichen Belehrungen

7 d d1ıesem Punkte jede Formulierung vermeiden, die den Willen ZU Wider-
stand SCDCN den ruck schwächt un: die katholische Front VO.

her NINETVT. Gerade 1er wird 65 uch Sanz besonders auf die Einheit-
lichkeit der Praxıis der Führung der -ew1ssen ankommen.

In diesem Zusammenhang sSCcC1 auch erwähnt, daße1n! alles politisiterende
Presse sotfort uch die Auswirkungen des Dekrets des Hl Offiziums aut
die politisch--parlamentarische Praxıis entdeckt hat Man sagt, V'O!  S NuU  (

sCc1 e1Ne© Koalıtionsregierung unmöglich, der sowohl die ‚ ommunistische
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Par sSind 16s€e Fol unrichtig, auch das Dekret
psychologisch e1Ne solche M6öiglichkeit‘ noch schwerer machen als bisher.
Im parlamentarischen iInne kannn die Bildung solchen Koalitions-
reSicCruNSdurchaus bedeuten, daß unte den gegebenenVerhältnissen Nu.

das1e1es Staates, das Gemeinwohl, sichergestellt werden annn Dieses
jede echte politische Parte1 verpflichtende 1el kann durchaus sittlich
einwandfreier Weise auch1e katholische Partei Bildung der Koa-
litionsregierung bestimmen, wobe1 S1C den S  ‚us der Koalıtion für die kom-
munistische Parte1i etwa folgenden Vorteil nicht bezweckt, sondernJledig-lich zuläßt. Selbstverständlich könNnenN NUur schwerwiegende Gründe 1296
Entscheidung rechtfertigen, und die Bedingungen der Koalition mussen
tür denkatholischen Partner tragbar SC1IN

Übrigens ist dasselbe SagCnh tür die Möglichkeit, da{ß der Stuhl
mit VO Kommunismus beherrschten Staat ag abschließt,
7B „„mMmodus vivend1‘‘ für dıe notwendigste Seelsorge
solchen Lande schaffen. Auch das W4re ach dem‘"Dekret siıttlich
WwWChH1S unzulässig, W16e CS VOr dem Dekret WAar. Denn derag würde
] mit der Regierung Landes abgeschlossen, nıcht insofern S1C kom
munistisch 1ST; sondern weil die Staatsgewalt innehat. Es w4re aller
dings e1ine moralische Sicherheit für dıe Vertragstreue erforderlich, und
dıe Notwendigkeit, ÄrgernisderGutgesinnten vermeiden, Wa
nunmehr ach dem Dekret ochgrößer als vorher. Aber Ww1e die Dinge
schließlich beurteilen wären, zeigt der 1uUSs SC zugeschriebene und
rade ı SCINETr Überspitzung lehrreiche Ausspruch: ; Uum Seelen rc  M,
würde iıch uch mit dem Teufel verhandeln.

Es wird eben be1 der Beurteilung des Dekrets des Hl Oftffiız1ums
leicht CcSSCH, daß das Dekret 1Ns Innere der Kirche zielenden
Zweck hat, und, W1C die Verhältnisse eute liegen, auch haben kann
Demgemäß befassen sich, W16 WI1r sahen, Frage undntwort bis
mi1ıt der Reinhaltung des sakramentalen Lebens der Kirche, undganz ent-
sprechend befaßt sich Punkt mit der Reinhaltung ihres Glaubens. Alle
diejenigen Gliederer Kirche;- die siıch Lehre des Kommunismus
bekennen und besondersdiejenigen, dieJENC Lehre verteidigen unı VCIL-
breiten, werden Abtrünnigen OM katholischen Glaubenerklärtun
verfallen unter den allgemeinen Bedingungen des kirchlichen Strafrechts
der für dıie Apostasie vorgesehenenStrafe des Ausschlusses au  N derKırche
Weıil dem Dekret dieses Verbrechen als ‚ Apostasıe gekennzeichnet
wird, erg1ıbt sich ach C4fn. 1325 CI da{(lß Bekenntnis ZUrhre
des OMMUNILSMUS C1N „völliger Abfall< christlichen Glauben‘“‘ liegt
Und indem der Kommunismus als ‚„‚materlalistisch und antichristlich:‘‘
bezeichnet wird, liegt dieser Eigenschaft der Grund für den
„völligenAbfall VO christlichen Glauben‘‘ sich Lehr:
des Kommun1ismus bekennt. Miıt anderen Worten: das Bekenntnis N  AT
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Lehr  (q'] des Hateriletschen und antichriséfichen Kommunismus unter-
höhlt das Fundament aller und nıcht Nur einzelner Glaubenslehren der
katholischen Kirche un 1st dıe Negatıon des Christenftums überhaupt.

Damıt kommen wır DALT. Begründung des Vorgehens es Hl ff1-
”71UmMS SCDCN den Kommunismus. An sich ja schon die Enzyklika
1US .88 über den ‚„„‚atheistischen Kommunismus‘‘ VUÜ März 1937
deutlich genug. Sıie hob mIit aller Klarheit das materialistische Fundament
des Kommun1ismus heraus, allerdings ann den Nachdruck auf 16
antırelig1ösen un atheistischen Folgerungen legen. Demgegenüber

NUu: 1n der NCU« Zeıt Strömungen aufgetreten un uch 1m ka-
tholischen ager wohlwollend da un dort auifgenommen worden, dıe
den Kommunismus 1n günstigerem Licht erscheinen Ließen Vior allem
bezweifelte Mall, daß der Kommun1smus mi1t Notwendigkeit Se1InN Fun-
dament 1n der Philosophie des Mater1alismus habe; annn wollte man die
grundsätzliche Möglichkeit offenhalten, dafß der Christ un dıe Christen-
e1it iın einer gegebenen geschichtlichen Situation ‚AauS christlicher Veran-
wortung‘ den Kommun1ismus als in dieser konkreten Sitqation wahr
und gut bejahen könne, ıE} mMuUsSSe.,

Das Offizium macht sich keinen dieser beideß Gedankengä.ngwé
eigen. hne natürlıch verkennen wollen, da{ß iın rüheren Ze1iten.
andere Arten V'O!]  $ Kommun1ismus gegeben hat, wird erklärt, daß o  ‚‚der

C6Kommun1smus ‚‚materlalistisch un antichristlic ist Geme1ınnt 1st eben
der Kommunismus, der als historische un! aktuelle Wiıirklichkeit uns

Zeitgenossen aktıv un passıv beschäftigt. Mit irgendwelchen gedank-
lLichen Konstruktionen und längst VErSaNSCHEN Dingen haben WIr nıchts

Vıon diesem Kommun1ismus Sagt NUu|  (n das Dekret ausS, da{(ß
TOLZ se1iner verschıedenen Spielarten eine Eıinheit 1st un da{(ß diese Fın-
heıt durch dıe E1igenschaften ‚materialistisch un antichristlich‘‘ gekenn-
zeichnet 1st.

In der Tat Welchen Sınn hat es, durch eine verspätete Marxphilologie
, und SCZWUNSCNC Kxegese der Schriftften VO:  5 Marx-Engels feststellen

wollen, da{ß der Materialısmus NUur e1in zeitbedingtes Gewand ihres Sy-
sStems war ” Der V'O1  5 iıhnen Materi1alısmus ist einmal 1n
den Kommun1smus als geschichtliche Realıtät eingegangen und ist
heutigen Vorkämpfer des Kommunismus, dem Bolschew1smus, grund-
legender Bestandteil der Leh  & Und WwWeEeENN uch 1m sogenannten „dialek-
tischen Mater1alismus‘‘ das „Geistige” WwW1e en 7we1ıtes Prinzip eben dıe
Mater1e tritt, 1st der „„Geist“ doch NUur ein Erzeugn1s der e1in „Ep1-
phänomen‘ der Materi1e. W ıe 1st. ber annn noch der Mensch als Geist-
9 als Persönlichkeit, w1e der persönliche Gott, das höchste Geistwesen
denkbar”? Selbst die re1N ökonomischen Kategorien der Marxschen Lehre
sind ohne Zusammenhang mit einer mater1ialıstischen Weltauffassung
etzten Endes nıcht verwendbar, Da se1ine Lehre V'O' Wert, VO!  5 der
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Arbait. VO Entstehen und Sınn der Wırtschaft überhäupt. Dies d  alles
1st aber uch Aaus dem heutigen Kommuntsmus nıicht wegzudenken.

Das Otffiziıum lehnt aber uch ab, das christliche Gewissen und
sSe1inN Verhältnis zZu Kommunismus e1inNe Geschichtsdialektik als
höchste Instanz tür die Entscheidung ber wahr und falsch, gut un
schlecht stellen. Das eCWw1sSsen des Christen, dessen Ursprung, 1e]1 und
Norm der ewige Gott, der „ Väter unsecres Herrn ESUS Christus‘‘ ist,
hat uch dort seine höchste Instanz. Be1 aller Bewegtheit der geschicht-i1ıchen Ex1istenz der menschlichen Gesellschaft löst siıch auch diese Schöp-fung des unveränderlichen, ew1g lebendigen, ber uch ew1g ruhenden
Gottes nıcht 1n bloße Bewegung auf. Es bleiben unveränderliche Größen:
Gott selbst als der Herr der Geschichte; der Mensch, se1in Ebenbild un
SOmMIt ebenfalls persönliches Geistwesen, überlegen ber jegliches Kollek-
t1v un: niıemals Anhang der Form der Produktionsmittel uch der voll-
kommensten Art; die Wesensordnung der geschafifenen Welt, VOL allem
1m menschlichen Bereich das Naturrecht mit den soz1alen Grundpfeilern:
Famılıie, Privateigentum un! Staat: schließlich dıe übernatürliche Ordnung1n Christus und seiner Kırche. In dıesen Rahmen bleibt In jeder kon-
kreten Situation das Verhältnis des christlichen Gewissens KOom-
mun1ismus gestellt. Paßt in diesen Rahmen nıcht hinein un: paßt
nıcht hine1un ann e1in  > Geschichtsdialektik bewirken, da{(ß das
christliche ewIlissen ın einer bestimmten Situation der Geschichte den
Kommunismus als da S Erftfordernis der Zeit bejahen annn der Dgar MU:
Wer ber diese Dıialektik un!: den 2US ihr angeblich Tolgenden „ Kai-
TOS  . des Kommun1ismus Nur aut die polıtisch-soziale, nıcht aber aut die
anderen, höheren Lebenssphären de's Menschen einschränken wollte, würde
wıillkürlich die Eıinheit des Menschen spalten un: 1in mater1ialistischer Be-
fangenheit die politisch-soziale Sphäre dem geistigen Lebensgrund des
Menschen entziehen. Daß aber das Offiztium den Kommun1ismus als
materialistisch und antıchristlich verurteilt, hat seinen rund offenbar
darın, daß CS dıe beiden eben erörterten modernen Wege verwirit, den
Kommun1ismus gewissermaßen Zu verchristlichen.

SOomit können WI1r Schluß Nur nochmals feststellen, daß das Dekret
einen 1Ns Innere der Kırche 7ielenden Zweck hat Be1 der steigenden Ver-
wirrung IT das Problem des Kommunismus sollen die Gewissen
der Katholiken eine klare Belehrung erhalten.. Wenn uch 1T dieser
Zweck erreicht wird, hat das Dekret SC1N Hauptziel erreicht. Wenn dar-
über hinaus die Menschheıit durch das Dekret veranlaßt wird, das weıt
über kommunistische Kreise hinaus sich einschleichende Klassendenken
1n seiner Gefährlichkeit besser erkennen, wA4re e1n weliterer Zweck
reicht Denn die verg1iftende Vorstellung VO  } den Z we1 völlig
schredenen Menschenarten, der bürgerlichen und der proletarischen,
geht mit wachsender Selbstverständlichkeit Schon einmal hat die
Kırche ıhre „brennende .6  org| gegenüber einer äahnlıchen diskriminıeren-
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jeden Fall dasDekret di der SCcCnMH ufg be der Kirche d nur ıh
Ganz und Sar nıcht willdıe Kirche jedoch mit diesem Dekret

Front ‚eute laut betriebenen ntikommunismus einschwenken
W.ort 1ST belastet, seitdem e1n Hitler mi1t 1hm ZU. Verführer vieler deut-
scher Menschen un anderer Völker wurde Das Wiort verdeckte vieles,
allzu vieles. Ist heute anders geworden ? Für die Kırche g1ibt nur
K 1116 Antikommunismus, den Weg der soz1alen Gerechtigkeitun Liebe,
dıe Befriedung soz14a1 undwirtschaftlich bedrückter und dadurch politisch
un relig16 haltlos gewordener Menschen. Christen also, dıe vielleicht
das Dekret bejubeln, aber aus privatem Ego1smus jeder‘ wirtschaftlichen
und soz1alen Reform sich widersetzen, sind, uch ohne Exkommunikation,
außerhalb des Lebens der Kirche Sıe sind CENZCPCH der weıteren
Kreis Belastung des Christentums, sind Wirklichkeit| gefähfliche
Helfer des Kommunismus.

s

Die Kamera alsKunstwerkzeug
Eın Beitrag Zur Krise des Films

Von ITZENPLIT

Es regcCcn sich 11! mehr Stimmen, die ach dem 3 demwirk-
lich überzeugenden Fılm fragen.Nıcht der Anspruchsvolle,
dern auch schon der Mann aut der Straße Iragt. Und das Verwunder-
Lichste 150 da{fß JENC Stimmen selbst Filmkreisen laut werden, Iso
dort, man eigentlich die Entstehung wertvoller Zelluloıidbänder VETr-

anlassen köinnte Die Gelegenheit Starts ach dem Krieg aber
scheint verpaßt haben Nıcht, daß wWIr uns hierZESCH die „„Trüm-
mertfilme‘“ wenden wollen oder dafß uns die Thematik allein BtIAllt
Es geht nıcht das Was, sondern das Wıe der gegenwärtigen Filme,

die Aussageform dieser besonderen dramatischen Kunst. Der Fılm
SEINEr alten Art als Kollektivmythos den Starkultentfesselnd

scheint SE1T der Hınzunahme des TLons SC1NCTE Entwicklung
nCcuUueEeEnN Kunst paralysiert SC1H Die Möglichkeit, den Schauspieler uch
1 Fılm sprechen lassen, War die willkommene Gelegenheit, die
grundeliegende Dramatik ebenfalls den Dialogen AABN Aus-
druck bringen. Das Bıild erhielt damıiıtJediglich die Aufgabe, den
Darsteller C1iNeTr Umgebung ZC1LZCN, dıe auf derühne nıcht

der gleichen Art W1C der „ Traumfabrik” hervorzaubern konnte
Und erklang unbemerkt ber der amerı2 als kaum entdecktem Kunst-

werkzeug das Grabgeläut: Der Irrweg verfilmten Theater- war be-
schritten!

Wenn VO künstlerischen Fılm gesprochenwirdund gleichzeitig da-
be1 JENC Filmwerke als Maßstab herangezogen werden, die lediglich eEINC
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